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Der schweizerische Republikaner
herausgegeben

von Efcher und Usteri,
Mttâlitdera der gesezzebeode» Räthe der heîveufche» Republik.

Band III. X". XXVIll. Bern^ 6. Jenner I80Q. (16. Nivose VIII.)

Vollziehungsdirektorinm.
Beschluß über die Beziehung der Abgaben

(Fortsetzung.
ä>. Die zur Berichtigung der Schätzung ernannten

Mäimer, sollen ohne Verzug die von ihnen gemach-
ten Schätzungen der Verwaltungskammcr mitthci-
len, und diese soll sie in den G darauf folgenden
Tagen untersuchen. Wenn diese Schätzungen
parrhcyisch wären, so soll sie dieselben dein Distrikts-
gericht anzeigen, welches drey andere Männer
ernennen wird, um sie zu berichtigen, und eine
endliche «Schätzung derselben festzusetzen, nach wel-
eher die Abgabe bezogen werden soll.

III. Sobald die Schätzungen der liegenden Güter
beendiget seyn werden, so sollen die Agenten die durch
das Gesetz von, 2. Oktober 1793 bestimmte Territo-
rialabqabe der Zwey vom Tausend, so wie auch alle
übrigen Abgaben, deren Beziehimg ihnen aufgetragen
ist, dst durch das Gesetz vom r6. Oktober lezthm,
als ausserordentlichc Steuer für die durch den Krieg
verwüsteten Kantone bestimmten Ein vom Tausend be-
ziehen; nemlich die Hälfte spätestens bis auf den «5.
Hornung, und den andern halben Theil bis auf den

März nächstknuftig.
IV. Im Falle die Steuerpflichtigen in den obigen

Terminen nicht bezahlen, so sollen die Agenten bev
Strafe für die Abgaben verantwortlich zu seyn, die-
se den innert den folgenden s Tagen dem Distrikiscin-
uehmer verleiden, welcher bey seiner Verantwortlichkeit
gegen sie, so nue auch gegen die Steuerpflichtigen, die
ihre Abgaben unmittelbar dein Distriktseinnehmer über-
geben zollen, zwo ge der Vorschriften i. 2. Z. t. und
5. des obigen iffen ?krt. rerfaörcn wird.

V. Von der Tcrriwriaabgabe (Grundsteuer) so'-
len zufotge der Art. >3 '.nd lg des Gesetzes vom 17.
Oktober 1793 nur die menial auf den liegenden Gütern
des Stcucrpflichgen verschriebene Schulden abgezogen
werden.

vi. Das Rechnungswesen über die Auflagen soll
folgendermaßen statt haben:

1. Die Agenten sollen ibre Rechnung ant Tage nach
der Verfallszeit schliessest, und den Betrag innert
den ö darauf folgenden Tagen dem Distriktsein-
nehmer einhändigen.

2. Die Distriktseinnehmer sind ebenfalls gehalten,
innert 8 Tagen nach der Ucbergabe der Kassen
der Agenten ihre Rechnungen zu schliessen, und
den Betrag dem Oberemnehmer zu übergeben.

3. Die Agenten »nd Distriktseinnehmer, welche sich

nicht hienach verhalten würden, sollen durch den
Oberemnehmer der Vcrwaltnngskaimner verleidet,
und auf deren Befehl durch ihn rechtlich angehal-
tc» werden, das bezogene Geld zu bezahlet?.

4. Die Agenten sollen mit ihren Rechnungen die
Schätzungen der Grundstücke als Beilagen dem
Distrsttsciiinehmer übergeben, und dieser soll seine
Rechnung den: Oberemiiehmcr samt den Rcchnun-
gen der Agenten übergeben, welche die Belege
derselben ausmachen sollen.

vil. Alle Beschlüsse, die dem gegenwärtigen zuwi-
derlaufen, sind hiednrch zmükaenclnmen.

Dem Finanzministcr ist die Vollziehung dieses Be-
schlusses aufgetragen, der in das Tagblatt der Gefetze
eingerückt werden soll.

Berit, den es. Christmonat r79S.

Der Präsident des vollziehenden Direktoriums," D 0 l d e r.

Im Namen des Direktorium, der Gen. Sckr.
M 0 n s s 0 n.

Attsführücher B -n^t des Gen. Massella ^ an
das fränkische VollziebünastdirektOtiiiin über
die Operationen der Donanarmee vom 25.
Sept. dt) «o. Oktob.

Die Donanarmee batte den Fcldzng des Ialsts 7

durch einen ausgezeichneten Sieg geendigt; sie hatte



den Gotthart und alle kleine Cantons wieder erobert.
Es war ihr vorbehalten, durch noch glänzendere Siege
den Fcldzug des Jahrs 8 anzufangen. Eine fünfzehn,'
lägige Schlacht auf einer Linie von mehr als 6a Stun-
den gegen drey verbündete Armeen unter Ansrffrung
erfahrner und meist auch fehr berühmter Generale,
und im Besitz von Stellungen, die man für mmber-
windiich hielt: dies, waren ilM Unternehmungen. Drey
Armeen acfcbtagen und zerstreut, 20000 Gefangene,
ub.r ram-!» Todte und Verwundete, raa Art.llericstückc,
ls Fagnen, das ganze feindliche Gepälc, nenn todte
oder gefangene â Generale, Italien und der Niederrhcin
außer Gefahr gcfezl, Helvcuen bcfteyt, das Vorurtheil.
von der Unübrrwntdstchkeit der Aussen vernichtet: dies
waren die Refnlta e ihres Kampfs.

So uinständiich mich der gegenwärtige Vcricht
werden inag, fo werde ich doch nie darin all: Züge
von Tapferkeit und Heldenmut!) wiederholen können,
welche diese denkwürdige Schlacht auszeichnete!!. Je-
dermann veivieifäüigte, jedermann übertraf sich, und
wenn im mir einige lobe, nur von einigen lchoue Tha-
ten erzähle und dabey von einer weit beträchtlichern
Menge schweige, so liegt die Schuld nur an ihrer zu

großen Zahl, und an der Nothwendigkeit, die Erzäh-
jung von einer gränzenlosen Reihe edler Handlungen
doch in einige Gränzen einzuschränken.

Die Linier der Linth, Limmat und Aar, war
sowohl in defensiver als offensiver Hinsicht die stärkste

Stellung, weiche die östreichisch-russische Armee in Hcl-
netten nehmen konnte. Diese Flüsse sind von ungleicher
Breite, aber sämtlich tief und fchnellströmend; dabey

lhr rechtes Ufer mit einer Kette hoher und schwer zu-
.aängiicher Berge eingefaßt. Die Stadt Zürich an der

Limmat verschaffte dem Feinde auf dem linken Ufer
dieses Flusses einen Brückenkopf, dessen offensive Qua-
Utäl das Angn-s- und Vcrchcidiguiigs - System der

ganzen Linie ans ten höchsten Grad von Vollkommen-
hcit brachte. Sechziglauscnd Qcsircicher und Russen
vertheidwren dusselbe, und ich sollte sie daraus mit
einer ungleich geringern Truppenzahl vertreiben. —
Ein furchtbarer Plan bedrohte Frankreich.

Tue Schwel:, das Bollwerk unsers ganzen mili-
tairi,ch:ff Svirems, so oft angegriffen, aber stets so

hartnäckig venheidiat, sollte dmueff wenig Tagen un-
ter den Anstrengungen dreyer vereinten Armee» erste-

ocn: allein ich stmâ ihre Entwürfe, und stark durch

den a!,wende?'. Mutn.und d:e Stanbhaftlgkeit der re-
nnbÜ.'anischen Soldaten, durch die gute Harmonie

-wGà allen Corps, den Generals und übrigen Ossi-

zu-rs, srark durch den Wetteifer, welchen jedermann

lüv den Ruhm und den Triumph der Republik zcigie,

war ich sicher zu siegen.

Nie zffcn einzigen Stellen zum Ucbcrgang, welche

die Lanze feindliche Linie von Zürich bis an den Rhenk
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darbot, waren der Znstìmmenflnsi der Limmat mit der
Nenß und Aar, und die Krümmung der Limmat bey
Dietikon. Brode Punkte zeigten wenig Vorzüge, aber
eine Menge wichtige Unbequemlichkeiten. Der erste
gewährte den Vortheil, daß man die zum Uebcrgang
nöthigen Schisse auf der Rcuß und Aar hcrbeyfchasscn
konnte; allem auf dem gegenüberliegenden Ufer waren
nur zwey fo in dste Augen fallende Änlandungspunktc;
die Linie, welche die Schiffe passiven mußten, war so

deutlich bezeichnet, daß der Feind die Landung durch
einige Batterien, deren Fcucr vermöge ihrer Lage
schwerlich vom linken Ufer zu dämpfen war, völlig
unmöglich gemacht hatte. Hiczu nehme man noch
eine furchtbare Position, welche die Armee, nachdem
sie sich auf dem gegenüberstehenden Ufer formirt cro-
beru mußte, und man hat einen Maaßsiad der Schwie-
rigkeiten, welche dieser Ucbcrgangspunkt darbot. —
Die Flußbicgung bey Dietikon sczte von der andern
Seite dem Transport und der Bringung der Kähne
ins Wasscr große Hindernisse entgegen; kein schifbarcr
Fluß sühne dahin, keine Insel erlaubte ohne Wissen
des Feindes die zum Brückenbau nöthigen Schifft zu
versammeln. Eine offne Ebene stieß ans linke User,
und ihrer ganzen Länge nach konnte man darauf vom
rechten Ufer jeden Menschen vom Kopf bis zu den
Füßen üdcrschn. Alle Schiffe und Materialien muß-
reu auf Wagen oder m l Menschenhänden bis ans
Wasscr gcfchaft werden. Dagegen gab auch die halb-
zirkelformige Gestalt dieser Landzunge Gelegenheit,
sie zn Beschützung der Brückenarbcitcn in allen Rieh-
ttmgen durch ein furchtbares Artillcricftucr zu kreuzen
und zu beherrschen, und dies vermochte mich, sie vor-
zuziehen.

Ich ließ zu Brugg die erforderlichen Vorberel-
tungcn treffen, mir den Feind glauben zu lassen, daß

ich bey dem Zusammenfluß der drey Ströme übersetzen

wollte, aber m Dietikon wurden die wahren Anstalten
gemacht; hier versammelte ich alle Kräfte, welche ich

zu Sicherung des guten Ausfalls nicincr Unternehmung
für nothwendig, hielt. — Gicichcrgestalt verordnete ich

die erforderlichen Vorbereitungen zum Uebcrgang der

Linth und zum Angriff der dort durch den Feind bcfez-

ten Stellungen. — Der Feind ließ sich durch diese

Dispositionen fo gut täuschen, daß er Brugg für den

wahren Uebergangspunkt ansah, und dort den großer»
Theil feiner Macht versammelte^ — Ich aber zog in
der Rächt vom 24.. zum 25. Sept. um Dietikon ein

Corps von räooo Mann zusammen; es war die Di-
Vision Lorge, ein Theil der Division Mcnard und die

Reserve unter Anführung des General Klein. Die
drey Brigaden Lorge und Menard waren bestimmt,
den Uebcrgang mit gewafneter Hand zu erzwingen,
während die Reserve, aus Grenadiers und einem star-
ken Cavârie Corps bestehend, die Unternehmung
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gegen die etwauigen Ausfalle de? Garnison von Zürich
auf dem linken Limmat-Uscr decken, und die Dwisien
Mortier das Dorf Wollishofcn angreicn sollte. —
General Menard mit denr Ueberrcst seiner Division
sollte bey Brugg, am Zusammenfluß der Reuß und
Limmat, alle Demonstrationen eines vorhabenden na-
den Uebcrgangs machen. — Endlich sollte der General
Soult seiner Veits den Uedxrgang der Linth zwischen
dem Zürcher- und Wallenstadtcr-See bewcrk!lellige».

Am 2 rim s Uhr des Morgens fieng der Gen.
Menard einen Artillerie-Angriff an, der die ansehe!-
ncnde Bestimmung hatte, das Feuer der feindlichen
Batterien zu dämpwn; auf der Reuß und Aar wurden
glcicbsam, um den Ucbergang zu versuchen, alle Schiffe
in Bewegung gcsezt, und auf mehrern Punkten zeigten
sich Collonnen - Spitzen, die gleichsam den günstigen
Augendlik abwarteten. Diese Bewegungen bestärkten
den Feind in der Meinung, daß Brugg. der wahre
Ucbergangsort sey, und hielten hier beynahe den gan-
zen 2.;ten einen Theil der rnsflsehen Armee fest. —
Zu Dietikon umgaben 20 Artilleriestücke, unter An-
führung des Eskadrons-Chef Foir, den anssprmgcndcn
Winkel, wo der Ucbergang geschehn sollte, und waren
in Bereitschaft ihn in allen Richtungen zu kreuzen. D e

Pontonicrs, unter Beystand von 3000 Soldaten und
unter Leitung des Brigadenchefs von der Artillerie,
Dcdon, schlepvten die schwersten Schiffe auf ihren Ar-
men und Schultern herbey. Der Tag war im- Begriff!
anzubrechen, das Zeichen wird gegeben, und in einem
Augenblik sind die Ufer mit Schissen und Truppen
bcdekt. Kaum waren die ersten im Wasser, als die
zahlreichen russischen Posten, welche die Landspitze am
rechten Ufer umgaben, eine allgemeine Salve und da-
ranf ein sortgcftztcs Musketenfencr machten, die aber,
stakt den Eifer unsrer Pontonicrs und Arbeiter zu
schwachen, ihn nur verdoppelten. Indessen waren
kaum von feindlicher Seite die ersten Flintenschüsse ge-
schehcn, so hatte unsre Artillerie auch schon alles ver-
niât, was sich am gegenseitige» Ufer der Landung
wiedersehe. General Gazan befehligte die Avangarde, und
nnter ihm der brave Bataillonschcf der roten leieh-
ten. Diese und ä Comp. von der 37ten bildeten die
Spitze der Colonne. Ais die russischen Posten vom
Ufer des Flusses vertrieben wurden, sammelten sie sich
in einem dichten Gehölz am Eingang der Landspitze,
wo sie sich durch die Truppen, welche das Lager und
die höbe Ebene vom Fabx besezt hielten, und durch
7 Artillcriestücke unterstü-t, zur Vertheidigung anschik-
ten. Die Spitze mssers Vortrabs langte indessen kaum
an, als sie, obgleich noch ohne ohne Kanonen und
Kavallerie, den Angriff begann, und da durch die
Tlbatigkcit unsrer Ponwniers in Zeit von 2 Stunden
kvao Mann von unsern Truppen herübergesezt wur-
den, welche ihr zu Hülfe kamen, so warf sie nach

einem fchreklieben Blutbad den Feind, und befand sich
im Besitz des Gehölzes ^ hcr Bergebnc von Fahr und
des ganzen angeschlagenen feindlichen Lagers. Von
2 russischen Grenadier Bataillons, welche darin stau-
den, retteten sich kaum einige Mann ; der ganze Ueber-
rest ward gelödtet, verwundet oder gefangen. --.Nun
war die Brücke fertig, und durch daS dicke Holz,
welches das User einfasse, ein Weg gehauen. Der
Ueberrcst der beiden Brigaden 'Gazan und Bontcms
unter Anführung des Gen. Lorgc, und oie Brigade
Qnctard, welche -von chcr "Dwision Menard dctaschirt
war, passr rn aljo iczt vollends den Fluß.

Korsakoft Armee war damals aus 2 Punkte ver-
theilt, bey Zürich und bcv Frcssonau, unterhalb des
Ausflusses der Lunwat in die Aar. Um sie trotz ihrer
Ueberlegeuheit an Zahl, -n schlagen, mußte man diese
beyden Corps hindern sich zu vereinigen, und sie ein-
zeln bekämpfen. Au diesem Ende schicke ich die Bri-
gate Bontems nach Tellikon und R-genstorf, wodurcl»
ich mich der Pässe, an der Glatt und der Cominuni-
kation zwischen Rcgcnàrg und Zürich versicherte.
Einen Theil der Brigade Qnetard ließ ich nach
Würcnlos marschiern, um den linken Flügel des Gen.
BontemS gegen das feindliche Corps bey Wettingcn
und Frcudenau zu decken. Vom Ueberrest blieb ein
Theil als Reserve bey der Brücke von Dietikon, und
der andre Theil unter Befehl des General Oudinot,
meines Chefs vom General - Stäbe, ward bestimmt
die Brigade Gazan zu unterstützen, welche den Auftrag
hatte, Höng rmd den westlichen Theil des Zürichbergs
anzugreifen.

Zwischen diesen beyden Punkten, Regensberg und
Zürich, hatte der Feind bcynah seine ganze Macht, so-
viel er in dieser Gegend hatte, versammelt. General
Kazan gris il n mit Ungestüm an, tournirte durch ein
gcschlktcs Manövrc das Dorf Höng, und bemächtigte
sich dessen. Nun begann von Würcnlos an bis zum
Zürichberg die Schlacht vom 23ten. Während die
Generale Quetard und Bontems mir kraftvollen An-
strcu'ttngen den rechten Flügel des Feindes bis über
die Glatt warfen, attakirtc General Gazan mit einem
Theck seiner Brigade, das Baionctt in der Faust, die

Anhöhen zwischen Döng und Assoltern und errobcrte
sie. Hierauf griff er, gemeinschaftlich mit General
Ondinot, die Vorstädte von Zürich und den westlichen

Theil des Zürichbcrges an, über welchen d?e Commun'-
kacìon dieser Stadt mit Wmterthur geht. Unbcschreib-
lieh war die Hartnäckigkeit, mit welcher hier von bey-
den Seiten von früh um ro Uhr bis in die sinkende

Nacht gekochten ward. Wir blieben im Besiz sowohl
der Vorstädte als der ganzen Position. Alle Truppen
tbaten hier Wunder der Tapferkeit; man sah die hel-
re-ische Legion mit der roten leichten wetteifern; die

57, die -Z7, die 2 und rv2 Lmicu-Halbbrigadeii, das



ste Husaren-Regiment und die leichte Artillerie zeich-

neten sich besonders aus. D'.e Erde war mit Todten
und Verwundeten bedekt/ und unter 30 zahlte man
kaum emen Franken. — Vorwärts von'Zürich auf
dem linken Ufer griff General Mortier mit seinem ge-
wohnlichen Ungestüm das Dorf Wvllishosen an, und
ließ die 6 russischen Bataillons, weiche es vertheidigten,
und sich mit höchster Anstrengung daselbst zu behaupten,
und dadurch einige von Kavallerie und Invantcric ge-
mischte Angriffe gegen die Reserve unter Genera! Klein
zu begünstigen sachten, ihre Stand hasngkcic theuer
bezahlen. Ich befand mich damals auf diesem Punkte ;

ich befahl dem General Klein, den Genera! Morttcr
durch ein Grenadier-Bataillon von der Neseme mttc>.

General Humbert unterstützen zu lassen, und bald brachte
derselbe mit Hülfe dieser Verstärkung die Feinde in Un.
ördmmg, und zwang sie, nachdem er ihnen betracht-
lichen Schaden zugefügt und ihnen s Generals blessirr

hatte, sich in die Stadt zurückzuziehn.
Zwischen dem Zürich- und Wallenstadter - See

waren unsre Fortschritte nicht minder schmierig, aber
auch eben so glänzend. General S^ult passirte hier die

Linth, welche durch mehr als so Redoutai und ein
zahlreiches Corps Feinde vertheidigt ward denen man
unsre Anstalten nicht hatte verheimlichen, können, und
die uns festen Fußes erwarteten. — Um 3 Uhr des

Morgens bewerkstelligte der B. Lochet, Chef der s9
Linien-Halbbrigade, an der Spitze von so» Mann,
die sich zu Lachen einschiften, unter dein Schuz von
3 durch den Lieutenant Gauthier von den Pontonniers
kommandirtcn Kanonier-Schaluppen bey Schmericon
«ine Landung, verfolgte den Weg von diesem Dorfe
nach dem Flecken Uznach, bemächtigte sich der Rcbou-
ten des Feindes, griff sein Lager an, und ließ die
Brücke bey Gnmau wieder herstellen, nm den Trup-
pen des General Lava! den Uedergang zu erleichtern.

Zu gleicher Zeit paßirten son Schwimmer mit
Piken, Pistolen und Säbeln bewaffnet, die sich Schän-
nis gegenüber versammelt hatten, unter Anführung
des Adjudant-Major Delaar den Fluß,^ schlugen den

Sturmmacsch, brachten Schrecken ins östreichische La-

gcr, hoben die feindlichen Posten, welche den zum
Uebergang bestimmten Ort vertheidigten, aus, und er-
leichterten durch diese eben so kühne als aufferordentli-
ehe Bewegung die Mittel, unsere Barken ins Wasser
zu bringen, und das Grenadicrbataillon aufs rechte
Ufer zu werfen. Während dies geschah hielt der Com-
mandant Lavisse, dem der Angriff desz Centrums über-

tragen war, von einem Ut'er zum andern die Verstär-
kungstrupven am, weiche dem Feind ankamen. — Es
war 3 Uhr, der Tag begann anzubrechen, und der

Femd, von seiner Ucoerraschung zurückgekommen, bil-
dcte Angrissscolo r.cn und bedrohte uns; sechs Com-

pagnicn waren übergesczt, drenual. bemächtigten sie

lsich des Dorfes Schännis, dreimal wurden sie zurück-
getrieben. Indessen dauerte der Uebcrgang fort, wir
behaupteten uns; der Widerstand war äusserst heftig,
die Erbitterung so groß, und jedermann nahm derge-
statt daran Theil, daß der Felbmarschall Hotze, Ober,
befehlshaber der östreichischen Truppen, dabei das Lc-
den verlor. «Lein Körper ward einige Stund.« nach-
her neben mchrem gebliebenen Offiziers vom Range
auf den, Schlachtfelde gesundem Schon war das
zweite Bataillon von der 2 3tcn den Grenadiers gefolgt.
Man bediente sich dessen, um Schännis von neuem
anzugreiffen. Der Feind wurde darin überwältigt und
flüchtete sich in Unordnung nach Kallenbrun. — Da
nun der Uedergang zu Stande gebracht, und die An-
gnffchruppen des Centrums in ihrer ersten Stellung,
umist; wurden, so schickte Gen. Soutt den Brigade-
Chef Lapiffe mit 2 Bat. von der 3dte:, nach Uznach.
Um dahin zu kommen, mußten sie die Brücke bei Gry-
naii paßiren; kaum waren aber einige Mann darüber
als die Brücke brach. Diesen Zufall wollte eine rufst-
sehe Reserve, die den Oestreichern von Rappcrschwyl zu
Hülfe kam, benutzen, bildete eineAngrissscvlonne, und
kam mit seltener Kühnheit alles anzugreissm,was auf
dem rechlen Ufer war. Es blieb diesem Hansen niches
übrig, als zu siegen oder zu sterben, der Brigadechef
pochet ließ es ihn bemerken. Er hielt den Angriff der
Russen mit kaltem Blute aus, beantworlete ihn mit
einen, fürchterlichen Feuer, das Unordnung in die fciud-
lichen Reihen trug, und machre darauf selbst einen so

zu rechter Zeit, daß bcmahe alles gefangen oder getöd-
let ward. Eine Fahne neost «»nein Obrist und 3»o
Mann blieben in unsern Händen. Der Boden war
mir Todten bedeckt. — Zu Kaltcnbnnm hielt sich der
Feind noch, aber bald nachher wurde auch dieses Dorf
mir dem Bajvnet erstürmt, wir machten so» Gcfan-
gene, und die Nacht endigte das Gefecht.

So schloß sich der 2.3. Sept. mit der Niederlage
des unter den Mauern von Zürich vereinten nlßischcn
und des östreichischen Corps das die Linth verthci-
digte. Aber ich hatte meine Macht noch nicht auf
dem rechten Ufer beisammen, und die Stadt Zürich
hinderte mich daran; ich beschloß also mied ihrer zu bc-
mächtigen. Ehe ich jedoch gewaltsame Maaßregeln
gegen diese Stadt ergriff, welche ich noch einmal,
entweder vor einem gänzlichen Ruin oder vor den
Folgen, welche eine Einnahme mit Sturm haben kenn-
te, schützen wollte, hatte ich schon am anen Abends
den russischen General, der darin kommandirte, ans-
fordern lassen, mir stste Thore zu öffnen. Der Briga-
dechef Duchciron, Commandant des 9ten Hnsarcnre-
giincnts erhielt diesen Austrag, wgrd aber wider das
Völkerrecht unter verschiedenen Verwänden in der Stadt
zurückgehalten. Erst am 26tcn um Uhr des Morgens
bekam ich durch einen Brief dieses Offiziers die münd-
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liche Antwort des rußischen Generats; er erbot sich,
den Plaz unter der Bedingung zu übergeben, daß man
ihm erlaubte, alle sein Gepäck, seine Verwundeten,
(deren 6000 darin waren) seine Artillerie, und über-
Haupt alles rußische Eigenthum herauszuziehen.

Uedrigens hatte der Feind in der Nacht vom 2Nen
ant den solen seine Stellungen am Zusammenfluß der

Aar, Rcuß und Limmat völlig verlassen; ein kleiner
Theil seiner dortigen Truppen hatte sich nach Coblenz

gezogen, und sich dort mit einem bei Waldshut po--

stielen Corps von aooo Mann vereinigt, welches wir
am ganzen 26, durch starke Nekognoszirimgcn aus dem

Lager bei Basel am rechten Rheimsscr in Schach ge-
halten hatten. Der übrige und grössere Theil machte
einen beträchtlichen Umweg, und gelangte mit Hülfe
der Nacht bis auf die Anhöhen vor Zürich, wo er ssch

mit dc» Truppen, welche diese Stadt deckten, vereinig-
tc. Hier griffen sie uns nun mit Tagesanbruch an,
und nöthigten uns die vorgeschickten Polten, welche wir
auf der Nsrdfttte des Zürichbergs hatten, auf die An-
höhen zwischen Höng lind Affoltcrn zurückzuziehen.

Ich hatte kein grösseres Corps auf jener Stelle in Ge-
fahr setzen wollen weil es nach Beschaffenheit des

Terrains in der Nacht hätte angegriffen und geschla-

gen werden können, bevor man es zu unterstützen vcr-
mochte. Indessen war die Absicht des Feindes bey
dieser Bewegung eigentlich nur, die Strasse von Zürich
nach Winterthnr frch zu machen, und sein Gepäck,
welches keinen andern Alisweg hatte, darauf fortzn-
schicken ; denn Gen. Soult hatte in Folge setner Vor-
schritte und in Gcmäßhcit seiner Instruktionen die Com-
munikation über Rapperschweil in Besitz genommen.

Die Nothwendigkeit Zürich zu besetzen, ward
immer dringender; ich mußte durch die Vereinigung
alter meiner Truppen eine solche Uebermacht betom-
men, daß ich die Uebcrblcibsel der östreich-rußischen
Armee vernichten konnte, ehe das Condeiche und Bai-
rische Corps, die ihnen zu Hälft marschirten, zu ihnen
flössen konnten. Also traf ich meine Anstalten zum An-
griff der Sradt; zuvor wollte ich, den Grundsätzen ge-
treu, welche ich stets befolge, noch einmal den Weg
der Unterhandlung versuchen, allein die russischen Vor-
Posten schössen auf den Parlementair-Offizier und ver-
mundeten den ihn begleitenden Trompeter. Ich wur-
de über dieses Verfahren aufgebracht, zumal da ich
wohl sah, daß der Feind, nm den Tag zn gewinnen,
diese Zogcrungcn geflissentlich veranstaltete; ich befahl
also, sowohl das rußische Corps das die Anhöhen be-

At hielt, als die Vorstädte von Zürich und die Stadt
selbst amugreiffen. Doch bevollmächtigte ich den Oft
Mer, den ich mit der Angriffsordrc zum Gen. Klein
schickte, dem Feind eine Viertelstunde zur Räumung
der Stadt zu geben. — Die Generals Lorge, Gazan
«nd Vontems befanden sich auf dem linke» Flügel und

im Centrum, Gen. Oudinot auf dem rechten Flügel
innerhalb des.Kartätschenschusses der Stadt. Die
Strasse nach Winterthnr ward mehrcremale durch
unsere Truppen erobert und wieder verloren. Schon
glaubten wir uns, nach einem langwierigen und hart-
näckigem Gefecht, Meister von dieser Position, als ei-
ne feindliche Colonne mit Cavallcrie und Artillerie vom
Gipfel des Zürichbcrgs hcrabkam, unsern linken Flü-
gcl und Centrum zurückdrängte, und sich der Wimer-
thurcr Strasse auf einen Augenblick bemächtigte. Sie
suchte »ns von der linken Seite zu überflügeln; aber
ich ließ mich von dem Feind nicht irre führen, ich

.schickte gegen seinen Mittelpunkt die Carabiniers von
der toten leichten, durch 2 Bataillons von der 2te»
Linien-Halbbrigade und 2 Eskadrons vom säten Iä-
gerregiincnc unterstützt. General Gazan griff an der
Spitze der Infanterie, Gen. Lorge an der Svitze mei-
ner Gulden und des 9tm Husarenregiments an; die
feindliche Infanterie ward in kurzer Zeit geworfen,
alle ihre Kanonen genommen, ihre Kavallerie verjagt
und der nördliche Abhang des Zürichbcrgs erobert.
Die Ucberbleibscl dieses zernichteten feindlichen CorpS
flüchteten sich in Unordnung nach Winterthnr, und ret-
tetcy nicht mehr als eine Kanone, die sie voraus ge?
schickt hatten; sie überliessen uns mit ihrer Stellung
alle ihre Bagage, ihre Munition und eine beträchtliche
Anzahl Gefangene. — Ich ließ hierauf Zürich enger
cinschlicssen; der Feind vertheidigte sich darin noch,
nm seinen Rückzug durch das Thor nach Rapperschwyl
zu decken, auf welchem Wege er annoch seine Trup-
pen und Ecmipagen herauszuziehen hoste. Allein Gen.
Oudinot, schon im Besitz der Vorstädte, rückte nun mit
der Z7ten, einem Bataillon von der -Men, der helve-
tischen Legion, Einer Eskadron vom 9ten Huf. Reg.
und 1 Comp. leichte Artillerie gegen die Stadt selbst

an; der Brigadcchcf Lacroix an der Spitze der Colonne
sprengt das nach Baden führende Thor mit Kanonen-
schüsscn auf, erwürgt den rußischen Posten, der selbi-
ges vertheidigt, dringt in die Stadt, und macht ein
schreckliches Gemetzel unter allem was sich widersetzt.

Zii^zleichcr Zeit rückte General Klein durch eins der

Thore am linken Limat-Uftr, das der Feind verlassen

hatte, in die Stadt. — So endigte sich die Schlacht
am 26, welche die Niederlage des rnßischen Corps un-
ter Korsakow vollständig machte.

Ans unserm rechten Flügel wollte der Feind, ob-

gleich den Tag vorher unser Angriff auf Kaltcnbrunn
völlig geglückt war, diesen Posten wieder nehmen: er
stellte in der Nacht zu Beuten esoc> Mann und e Esk.
Gtänzhularen auf; aber der Gen. Soult ließ sobald

cr diese Bewegung erfuhr, am Morgen diese Truppen
durch 2 Bat. emschlicssen und zwang sie das Gewehr

zu strecken; wir bekamen mit ihnen 6 Kanonen und
i Fahne. — Bey Wesen leistete der Feind vicl-Wider-
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stand; ssc> Mann mit s Artillericstückm schüzten dies

Stadt und vertheidigten sic hartnäckig. Der Chcf derff

S6ten leichten, Godînot, Ver st it gestern diese Trup- z

pen beschäftigte, um unsern Rücken, während den

Angriffen auf Schaums und Kaltenbrnnn zu decken,
erhielt den Auftrag, Wesen zu nehmen. Er vollzog
ihn mit so viel Gcschicklichkett als Muth; ein Battu!-
lon tournirte die Stadt über die Anhöhen von Annes-

eon, ein zweites griff sie von vorn an, und nach ei-

mm dreistündigen'Gefecht waren 800 Mann, i Fch-
ne, « Kanonen und 2« Pulverwagen in unsern Hau-
den. Da übrigens im Verlauf dieses Tages einige
Reuter über die Brücke von Ge nau und über die si-lc-

gende Brücke, Schännis gegenüber, hatten paßircr.
können so bediente man sich deren zu Verfolgung dcv

Feindes. Der B. Bochet drang bis Lichtensteig, nahm
eine Kanone und gegen too Gefangene. — Die Ka-
nonicr-Schaluppcn, welche auf dem See so geschickt

manövrirt, und durch ein heftiges Feuer dicLaudungs-
Truppen unterstüzt hatten, segelten bis nach RRpp.w-

fchwnl und bemächtigten sich dort der ganzen Fiottlle
von Williams während ein starkes von Klißnacht ab-

gegangenes Dctascbcment auf der Hauptstraffe eben

dahin "kam, und noch ciniae Kanonen, Lavctten und

Lcbensinittel erbeutete. — Das Resultat unsers -lägt-
gen Sieges waren an dieser Seist Gefangene,
z Fahnen, nämlich i ruZische, r östr. und r schweizc-

rische, 20 Kanoncn und czz Munirionswagen. Außer-
dem vcrlohr der Feind gcmv Todte und Verwundete.

Kaum sezte mich die Einnahme von Zürich in den

Stand, die Truppe», welche an der Liinmat und an
der Linth operirt halten, zu vereinigen, und die Ueber-

bleibst! der geschlagenen Armeen auf den Fersen zu

verfolgen, als Gen. L-combe nur Suwarows Ankauft
zu Altorf meldete. Die ganze rußischc Arinee en Ita-
lien war über Bellinzona auf den Gotthard gezogen;
hier hatte sie nach einander die Generale Gudin und

Loison angegriffen, und durch ungchcure Auf?pt-rnn-
gcn sich den Emgang ins Reustthal erkauft. D-- cm-

zige 6'te hatte den Russen beim Urstncr Paß e men

Verlust von mehr als i5ao Mann zugeftiat, l.ud m
hatte sich noch nicht zurückgezogen, wäre sie mcht nach

dem vortheilhaftcsicn Geftchr gewahr geworden, daß

Suwarow eine ganze Armee unter semen Beichten

hatte, und sie ;» umzingeln im Begriff war. — Bey
Mors behauptete der Gen. Lecourbe mit einer Hand-
voll Mannschaft das linke Ufer der Reust, nebst der

Scedorfer Brücke, und vertheidigte sie gegen die ganze

rußische Armee. — Suwarow dedrohte zu gleicher Zeck

Luzcrn, Schwyz und Glarus, während die öffr, Corps

der Generale Jellachicki und Linken, mit einem krckcil

der Ucbcrrcste des Hotzifcbcn Corps vereinigt, über

Kerenzen und durch das Engi-Thal von neuem gegen

uns märschirten; Gen. Moliror hatte nur eine Bnga-

de un, Glarus, das Lintlhal und die Ansgänge des
Muttenthals zu besten. Ich emsthloß mich auf der
Stelle mir einer beträchtlichen Macht aus meinen rech-
cen Flüge! der neuen östreichisch-rußischen Armee, wel-
chc mic.i dort angriff, entgegen zu gehn. Ich ließ dem
Gen. Menarv das Commando der sten und 6ren Di-
vision, so wie der ganzen Kavallerie mit dem Befehl,
den Feind bis an den Rhein zu verfolgen. Die -fte
Division unter Gen. Mortier schickte ich nach Schwyz,
und den größten Theil der men, deren Anführung ich
dem Gen. Gazan anvertraute, nach Schännis und
Wesen. Dem Gcn. Sonlt befahl ich, mir nach Ln-
zern und Altorf zu folgen, und daselbst den Gen. Lc-
courbe, dcm Sie eben cnie neue Bestimmung gegeben
hatten, im Commando der 2ken Division zu ersetzen.
Meine Grmadier-Rcstrve^'ostirte ich zu Richtcrswyi,
und ich seivst begad mich nach Alters. — Suwarow
hatte den «Gen. Lecvn-be bei der Brück- von Seedorf
vergeblich angegriffen, hatte den Reust-Strsm auf at-
lîn Puncten untersucht, aber sich von der Unmöglich-
keir ihn zu paßwen überzeugte und sich hieraus, im-
nur in Masse, über abstheuliche Berge auf Wegen,
die er sich erst bahnen mußte, ans dem Schächenthal
ms Mutienchal gezogen. Bei einer Rekognostirnng,
welche ich mit den. Gen. Lecourbe ins Schächenthal
m ach ce, salze ich nur noch die Fnßsiapstn des Feindes,
und einige Zurückgebliebene, welche vor Erschöpfung
hinsieicu und durch unstre Patrouillen aufgehoben wur-
den. Ich begab mich nun nach Schwnz, um Su»
warow im Pîuttcnthal zu treffen, und schickte ihm so-

fort eine narke 'Rekognoftirimg entgegen. Diese trieb
die rußischen Posren vorwärts Matten einen nach dein
anderu zurück oder machte sie gefangn!, bis sie bei
Matten ankam, wo sie das ganze Corps des rußischen
Généra s Rosenberg, welches.'die Hälfte der feindlichen
Armce ausmachte, antraf; das Handgemenge wurde
aligemein, und nur die Nacht trennte die Fechtenden.
Es war uns iînmôglich gewesen, die Stärkt dieses
Corps zu schätzen, welches jedoch beträchtlichen Scba-
dm litt, und'welchem wir 2 Kanonen und mehrere
G-fangme abnahmen.

General Suwarow, erschöpft durch die blutigen
Gefechte, die er von Bellinzona bis Glarus unaufhör-
iich auszuhalten gehabt hatte; ausser Stand, aus
der Gegend wo er sich gegenwärtig befand, Lebens-
Mittel oder irgend eine andere Unterstützung zu ziehen;
schon vorher gcnölhiget, den größten Theil seines Gtt
packs, seiner Maultbiere und seiner Munition zurück;«!-
lassen, selbst einen Theil seiner Artillerie in die Seen
zu werfen, entschloß sich nun aus die Nachricht von
meinem Entwurf und von den Bewegungen der Gene-
rale Loison und Mortier, so lange es noch Zeit war,
von dem einzigen Ausgang der ihm übrig b icb, G>
brauch zu machen: er räumte Multen und Glarus,



und wendete die ganze Nacht vom 5 auf den 6ten Okt.
an, um «der Schwanden nach dein Engi-Thal und
Bundten zu defiiiren. Diejenigen von seinen Verwun-
deten, die noch einige Kräfte hätten, ließ er mit Schla-
gen vor sich her treiben, über 2000, die sich nicht
rühren konnten, blieben in Mitten, in Glavus und
allen umliegenden Dörfern in unserer Gewalt. — Als
bei Anbruch des Tages unsere auf GlaruZ gerichtete
Angriffs-Colonncn ankamen, fanden sie blos noch die
Verwundeten und einige ermüdete die der Armee
nicht hatten folgen können. Ich ließ seiner aus Grc-
nadicren bestehenden Arricr-Eardc lebhaft nachdrängen,
die Generals Molitor und Gazan erreichten sie ober-
halb schwanden; und da sie einigemal Stand zu
halten versuchte, so wurde sie vollständig geschlagen,
und Suwarow nachdrücklich bis Elin verfolgt, wo
uns die Nacht übersiel. Auch am folgenden Tage er-
litt der Feind beim Nachsetzen neuen Verlust.

Jetzt war es Zeit, Korsakow entgegen zu gehn,
der Mine machte, gegen die Thur marschircn zu wol-
len. Ich gab dein General Loison provisorisch das
Commando der zweiten Division, und trug ihm auf,
sich des Gotthards wieder zu bemächtigen, und ein
Corps in das Thal von Disentis zu schicken; dem Gen.
Mortier befahl ich, Suwarows Verfolgung fortzusetzen,
und Melz und Sargans in Besitz zu nehmen; dem
Gen. Svult, dem ich vorläufig cas Commando der
Divisionen Mortier lind Gazan übertrug mit 0 Halb-
drigaden in 2 Colonnen aufzubrechen, wovon die eine
unter General Brunet nach Rheincck, die andere un-
ter General Gazan auf Kostniz marschircn sollte; zu
Unterstützung der lcztern war Gen. Klein mit 2 Ca-
vallerie-Regimentern bestimmt. Endlich beorderte ich
die Diviston Lorge gegen Stein und Diessenhofen, den
Gen. Mcnard ließ ich gegen Paradis und die Büffin-
M Brückenschanze und die Grenadier-Reserve nach
Winterthur und Andelfingen vorrücken: ich-selbst de-
gab mich mit meinem Chef des Gcncralstabs nach
-srauenftld und von da nach Andelfingen. — Am neu
mit Anbruch des Tages machten die Divisionen ihren
Uzten Marsch; die beiden Gazan und Lorge hatten,
um^an ihren Bestimmungsörtern einzutreffen, einen
grosseur Weg zu machen, als die von Mcnard ; und
obgleich in Rücksicht dieses Unterschiedes die Division
Merrard später aufbrach so begegnete sie doch gleich
derm Anfang ihrer Bewegung Korsakow, der ihr mit
einem Corps von 12000 Russen oder Bayern entgegen
nrarlch'.rte. Das Gefecht war sehr hitzig, und schon
v'Ut die feindliche Ucberzahl unsere Bewegung auf,
als die Grenadier-Reserve ankam. Nun änderte das
Gerecht bald fein Ansetzn, der Feind wurde mit grö-
stem Rachdruk angegriffen; das Schlachtfeld mit Tod-
ttn be>aet, und die Bavaro - Russen fanden ihre
cklettnng nur m einer «bereuten Flucht, indem sie

sich in Unordnung in die Vüssinger Brücken-Schanze
warfen.

Zu gleicher Zeit traf Gen. Lorge mit der Spitze
seiner Division m der Ebene vor Diessenhofen ein,
trieb die feindlichen Vorposten zmük, und dcploirte
daselbst; zwei Bataillons von der cktten und zwei von
der rooten Halbbrigade bildeten seinen rechten Flügel,
eine sumpfige Wiese füllte den Raum aus, wo sein
Centrum gestanden wäre, und ans dem linken hatte er
das dritte Bataillon der 67 und die Spitze der ZNcn.
Die leichte Artillerie deckte die Fronte der Linie ; als
plötzlich der Feind, der sich unter Begünstigung eines
langen Erdrückens formirt hatte, mit rußischer Caval-
lcrie und Infanterie einen heftigen Angriff gegen un-
fern rechten Flügel machte. Die Hartnäckigkeit, wo-
mit hier von beiden Seiten gefochten wurde, ist un-
beschrcibilch; unsere Infanterie und leichte Artillerie
verdienten sich unsterblichen Ruhm, und ich wiederhole,
was ich darüber in meinem vorigen Schreiben sagte;
die leichte Artillerie mitten im Handgemenge und nn-
ter den Säbeln der Feinde hörte nicht auf zu manö-
vrircn und mit Kartätschen zu feuern; ein Theil vsn
unserer Infanterie, nach den, lebhaftesten und regel-
mäßigsten Feuer, empfieng die feindliche Cavallerie bis
unter die Bajonette ohne zu wanken, während ein an-
derer Theil von dieser Infanterie, sie mit beispielloser
Kühnheit in den Flanken angriff. Der Feind ward
überall geworfen, und verlor in diesem Angriff, ohne
Uebektreibung, über 000 Mann; er sah sich genöthigt
über den Rhein zurückzugehn, und zu seiner Sicherheit
die Brücke von Diessenhofen abzubrechen. Unsere Trup-
pen rüttcn am nämlichen Abend um io Uhr daselbst
ein. — Gen. Gazan griff seiner Seils das Corvs der
Russen und Emigrirtcn an, das vorwärts von Kostniz
stand, und von Condck in Person angeführt ward. Er
trieb es mit solcher Heftigkeit zmük, daß seine Trup-
pen mit den Ueberwundeucn vermischt in die Stadt
drangen, ohne daß tiefe Zeit hatten die Zugbrücke aus-
zuzich». ES war 10 Uhr Abends a!S dieses Handge-
menge entart hatte, man schlug sich in den Strassen;
wir kamen früher als ein Theil der Feinde an die
Rhcinbrücke, und alles was sich damals noch in der

Stadt befand, gegen 600 Mann, wurde gefangen
gemacht. Der Prinz von Conde' und der Her-
zog von Enghien waren im Handgeinenge und entwisch-
ten uns nur unter Begünstigung der Dunkelheit; der
cmigrirle französ. General Vauborel blieb. — Ich traf
meine Anstalten, um den Feind zu Räumung der Bus-
singer Brücken schanze zu nöthigen oder ihn daselbst

anzugreiffen. Diese bestand aus einem Kronwcrk, mit
Palliftchen und einem mit Wasser angefüllten Graben,
auch einem starken bcdcckicn Wege versehen; der Feind
kam aber meinem Vorhaben zuvor, er räumte sie, und

zog sich miss andere Uftr. — Nicht minder glücklich



war der Angriff des Gotthards; Gen. Gudin attakirtc
und schlug die dort stehenden Russen. Er todtere den.
Feinde viel Mannschaft, und machte in verschiedenen
Gefechten gegen 2>sn Gefangene worunter sich ci.i
Generalmajor, zwei Kapitales und zwei Licmcnants
befanden.

So endigte sich dieser denkwürdige Mägige Zeit-
räum, den die Feinde zu unserer Vernichtung hcsummr
hatten, mit der Zerstörung eines Theils ihrer Armee
und der Zerstreuung des Ueberrests. Seine Resultate
werden gewiß auf die neuen Verhängnisse der französ.
Republik einen merklichen Einfluß haben. (Nun fol-
gen Lobeserhebungen der Generale Oudinot, Soult,
Lorge, Mortier, Gazan, Loison, so wie mehrerer ein-
zeln genannter Offiziers und der ganzen Armee. So
geschehen im Hauptquartier zu Zürich, 24 Vend. 8.
(16. Okt. 17VS.)

Unterzeichnet: M assena.

Einige Ideen über den Frieden und die
Mittel semer Erhaltung.

Mit Bonaparte's Ankunft Host Europa Frieden;
und zu welchen Hoffnungen wird man nicht berechtiget?
Die Fortschritte der Aufklärung und Humanität, die
Hellern und zur Sprache gebrachten Begriffe der Men-
schenrechle die laute, einstimmige Fodcrung der Völ-
ker lassen einen Frieden hoffen, der dieses Jahrhunderts,
dieses Krieges — ach möchte er ein Kampf der Men-
schcnrcchte gewesen und immer als cm solcher geführt
worden sein! — werth ist.

Ob der Rasiattcr-Friede dieses Jahrhundert nicht
entehrt und Europa noch mehr verwirrt hätte, ist noch
unentschieden, und vielleicht ein Glück der Menschheit,
daß er sich zerbrach.

Aber auf Sieges und Bonaparte beruhen iezt die
Hoffnungen der Völker: O möchten sie nicht getäuscht;
und jene Männer, durch die gröstc Handlung, zu der
sie bcruffcn scheinen, durchweinen gerechten und auf
feste Grundsähe sich stühendcn Friedensschluß die Ehre
dieses Jahrhunde ts werden!

Was sich vorläufig von diesem Friedensschluß
hoffen läßt; was die Freunde der Menschheit wenig-
stcns wünschen, sind:

1) Die feyerliche Anerkennung der Menschen- und
Völker-Rechte als Basis dieses Friedens.

2) Das Zurücklrcttcn der Nationen, unter ge-
wählten und e>blichcn Regenten in die Pflich-
ten emeiner Staatsbürger d. h., die Emhal-
timg aller gewaltsamen Ansprüche und Ein-
Mischungen in die Angelegenheiten ihrer Nach-
baren.

z) Die Zurückfordttlmg und Anerkennung der
Sclbsisiä'.idigkett und Integrität Polens.

4) Die Errichtung eines obersten europäischen
Nationen - Gerichtshofes zur Erhaltung des
Friedens und der imgckränklen Völkerrechte,
oder wenn sie zu viele Hindcmiße fände, die
Anerkennung einer dritten Machtals cut-
scheidenden Sehidsrichters bey vorfallenden
Streitigkeiten zweyer oder mehrerer Nationen.

So wohlthätig und erwünscht ein solcher Gerichts-
Hof wäre: so groß sind schon beym ersten Anblik die
Hindcniiße und Schwierigkeiten seiner Errichtung und
Bevollmächtigung. Vorzüglich wäre der Entscheid foi-
gender Fragen wichtig:

s. Wie könnten die in den ungleichartigen und
einander ganz entgegengesehen Rcgicrmigs-Verfassm«
gen der europäischen Völker und ihren ungleichen poli-
tisch - geographische» Eintheilungcn liegenden Hinder-
niße zur Errichtung eines solchen Gerichtshofes am
leichtesten gehoben werden? Z. B. in Rücksicht auf
die Wahlarc der Glieder desselben:

h. Wenn die Völker in republikanischen Versas-
jungen entweder unmittelbar oder durch ihre Slellvcr-
lretter die Glieder zu diesem Gerichtshof wählten:
Wie verhält es sich mit der Wahlart der Völker unter
Erblichen Regenten?

L. Wählen die Fürsten im Namen der Völker?
Oder wählen diese und spielen jene dabey die Rolle
blosser Individuen?

ci. Können Fürsten wirklich repräsentiert werden,
da sie in Fall kommen könnten, persönlich vor diesen

Gerichtshof gezogen und also zum Theil von ihren
eignen Stellvenrettern gerichtet zu werden?

e. Wenn dieses bejahet würde: wählte dann der

Kaiser zugleich als Herzog von Oestreich und König
von Ungarn und Böhmen? Und gäbe er in jeder dieser
Qualitäten für jedes dieser Länder so viel Rcprcftn-
tauten, als jedem Lande bestimmt würden? und er-
hielte er dadurch nicht eine solche Majorität, die alle
Verhältniße der Gleichheit der Representation aufhöbe
und wieder alle Politik wäre?

f. Wenn aber den Völkern unter erblichen Re-
gcnten dieses Wahlrecht zugestanden würde: wie stünde

es dann um jener Oberi-errschafrsrecdt? — Und würde
das nicht die wichtigsten pvlitsschen Folgen haben?

x. In welchem Verhältniß müßten die Nationen
reprcsenticrt werden? Gäbe jede Nation, olmc Rück-
sieht auf ihre Volksmcnae, gleich viel Repräsentanten?
Oder würde dieser Zahl nach jener verschiedenen
Größe bestimmt? Stünden in diesem Fall die kleinern
Nationen nicht immer in Gefahr, die M norität aus-

zumachen und gerade in den wichtigsten Angelegenheit
ten überstimmt und bceimrächtigct zu werden?

(Die Fortsetzung folgt.)
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